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370 Hektar Wald in Hohensaaten wollte die Lindhorstgruppe ursprünglich vernichten, um eine 
250 Hektar große Solaranlage und auf Wunsch der Stadt Bad Freienwalde ein 120 Hektar großes 
Gewerbegebiet zu bauen, damit der vor Ort erzeugte Strom auch dort verbraucht werden kann. 
Aufgrund großer Proteste wurde die Planung von Lindhorst auf 200 Hektar und dann von der 
Stadtverordnetenversammlung auf 150 Hektar reduziert. 
 
Wenn das auch abgelehnt würde, könnten 300 Meter hohe Windkraftanlagen aufgestellt werden, 
die nur das Land Brandenburg genehmigen brauche und auf die die Kommune keinen Einfluss hätte. 
Das wäre eine echte Gefahr, betonte der Hohensaatener Ortsvorsteher Arno Heinrich. Hohensaaten 
brauche aber das Geld einer Photovoltaikanlage für marode Straßen und Wege. 
 
Es geht also nur um Geld und dem Investor geht es auch nur um die Vermehrung seines Geldes; 
sonst würde er nicht investieren. Aber als eine Begründung für sein Vorhaben führte der Investor 
Lindhorst aus, dass er mit der Investition das Klima schützen wolle. Das Klima kann er nicht schützen. 
Im Gegenteil: Das Mikroklima würde verschlechtert, weil es durch die auffallende Transpiration der 
abgeholzten Bäume weniger Niederschlag geben würde. Solaranlagen würden die 
Umgebungstemperatur aufheizen und Windkraftanlagen trocknen den Boden aus. Schon deshalb 
darf der Wald nicht angerührt werden. Der Zeitgeist ist eben so, dass Klimaschutz vorrangig ist, auch 
wenn das Klima damit nicht geschützt wird. Wie Heuschreckenschwärme aus biblischen Zeiten fallen 
die Investoren über die märkischen Landschaften, denn es ist Goldgräberstimmung. Wie sagte doch 
Goethe in seinem „Faust:“ „Was ihr den Geist der Zeiten heißt, das ist im Grund der Herren eigener 
Geist, in dem die Zeiten sich bespiegeln.“ 
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